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Zur Lage.
Wir wissen bis heute noch nicht, was nun nach einem

gewissen vorläufigen Abschluß der Verhandlungen mit der
Petersburger Regierung eigentlich werden soll. Der Waffen
stillstand mit de» Russen laust morgen ab. Bekanntlich
haben vor ein paar Tagen entscheidende Besprechungen im
Großen Hauptquartier zwischen der Negierung und der
Obersten Heeresleitung stattgefunden, und wenn auch bis
heute noch keine offizielle Kundgebung über die gefaßten
Beschlüsse erfolgt ist, so weiß n'.an doch etwa, in welcher
Richtung die Entscheidung gefallen sein dürfte. Es handelt
sich nämlich darum, welche Haltung wir mif die Verschlep¬
pungstaktik Trotzkhs hin einnehmen sollen. Darüber muß
morgen  Klarheit herrschen, da die Parteien zu der
Frage des Abbruchs oder einer etwaigen Verlängerung des
Waffenstillstandes Stellung nehmen müssen. Das erscheint
heute schon feststehend tmß wir die russische Erklärung über
den Frieden ohne Abschluß eines Vertrags nicht mmehmen
können; es fragt sich ober nun , in welcher Form die Mittel¬
mächte dann ibre Ablehnung zum Ausdruck bringen werden,
und was sie in nächster Zukunft zu tun gedenken. Wir
werden zur Vertretung unserer Interessen im Osten vielleicht
zu gewissen aktiven Maßnahmen gezwungen sein, well ein¬
mal anscheinend die Demobilisation des russischen Heeres
widerrufen worden ist, und weil die russische Negierung im
Begriffe steht, eine neue sogen. , N "" Armee* zu organi¬
sieren, über deren Verwendung noch keine Klarheit besteht.
Es heißt , diese Nevolntionsarmee solle zur Unterdrückung
der Unabhängigkeitsbestrcbungen Finnlands , der Ostfee¬
provinzen und der Ukraine benützt werden. Es ist klar,
daß die Mittelmächte in ihrem eigenen Interesse die Aus¬
führung solcher Absichten nicht zulassen können, nachdem sie
die Unabhängigkeit der russischen Randvölker anerkannt
haben , und n-rmentsi .h mit der Ukraine bochm'chtige wirt¬
schaftliche Bblommen geschlossen haben, deren Erfüllung sic
sich nicht ohne weiteres gefährden lassen können. Es ist
deshalb auch von offiziöser Seite aus Budapest erklärt wor¬
den. daß die Mittelmächte bei einem Hilferuf der Ukrainer
diesem Folge leisten würden. Finnland erwartet von
Schweden Rettung und die feindlichen Handlungen der
Maximalisten in den von ihnen besetze» Gebieten Livlands
und Esthlands gegen die deutsch sprechende Bevölkerung
können wir ebenfalls nicht zulnssen. So wäre es immerhin
Möglich, daß die Mittelmächte im Rahmen des Aufiroas der
russischen Grenzvölker diesen gegen die maximal!,'lische
Schreckensherrschaft bcistehen, aber doch so, daß sie sich in
die inneren Verhältnisse des e'^enss' chen Rußlands mcht
einmischen. Heber die Form des Eingreifens im Osten
werden wir wohl schon in allernächster Zeit unterrichtet sein.
Was die Stellung zu Rumänien  anbrlangt , so waren
darüber noch keine bestimmten Mitteilungen in Erfahrung
zu bringen . Die Nachricht, daß die Friedensnnterhändler
der MitKlmächte nach Bukarest zum Beginn der Friedens-
Verhandlungen gereist seien, wird von amtlicher Seite wider¬
rufen. Aber daß Rumänien noch lange im Kriegszustand
mir den Vierbundmächien verharren könnte, erscheint aus¬
geschlossen.

Was aber tun unsere Feinde im Weste»? Die Tag«
vergehen, leide Parteien rüsten sich zu einem bisher un¬
erhörten Entscheidungskemchj. Wied er ausgesuchte» werden
müssen? Das ist heute die Frage . Von seiten der Vie»
bundmöchtc weiß man, daß sie zu einer Verständigung,
die ihren Besitzstand und ihre politische Machtstellung sickert,
bereit sind. Aber die Entcntestaatsmäimer haben bis heute
noch keine Erklärung abgegeben, daß sie von ihren Forde
rangen der Zerstückelung des gegnerischen Gebiets Abstand
nehmen wollen. Van türkischer  Seile ist aus die For¬
derung von Lloyd George, baß Arabien , Mesopotamien und
Syrien „unabhängig " werden sollen, eine klare Antwort er¬
folgt. Und die Mittelmächte werden diese Antwort unter¬
schreiben, ebenso wie d:s Verbündete > Deutschlands für
Rückgabe von dessen Kolonien und die Erhaltung Elfah-
LothringenS eintre .- U. Gegenüber den von Lloyd George
und Wilson ausgcMte « Kriegszielen , die unter heuch
lerischer Verdeckung ihrer EroberungSabstchien mit allge¬
meinen Menschlichkeitsrcdensarten begründet werde«, sind

unsere Kriegsziele klar. Prinz Max von Baden,  der
Präsident der Badischen Ersten Kammer, ein gemäßigter,
ruhiger Politiker , hat vor einigen Tagen in einem Inter¬
view mit dem Vertreter des Wolffbureaus die deutschen
Kardmalforderungen nochmals hervorgehoben. Sie find:
Unversehrtheit des Gebiets Deutschlands und seiner Ver-
kündeten, grundsätzlicher Verzicht auf den Wirtschaftskrieg
nach dem Kriege. Eine gewaltsame  Einverleibung
der eroberten Gebiete sei nicht von Deutschland beabsichtigt.
Ueber alle «udem Fragen sei Deutschland bereit zu ver¬
handeln . Man sollte meinen, das wären annehmbare Be¬
dingungen . Die derzeitige Stimmung in den Entcnteländcrn
laßt aber noch nicht daranffchließen, daß die ftiedensfreund-
lichen Elemente die Oberhand gewinnen , um so weniger,
als die derzeitigen Machthaber die Friedensfreunde rück¬
sichtslos verfolgen. O. 5.

G
Bor der Zurückberufung der deutsche« Kommission

in Petersburg.
(WTB .) Berlin , 15. Febr . Die Tätigkeit der nach

Petersburg gesandten Sonderkommiffion stößt in der letzten
Zeit auf immer größere Schwierigkeiten.
Unterredungen mit den maßgebenden Persönlichkeiten, ohne
die nach Lage der derzeitigen Verhältnisse in Petersburg ein
Fortgang der Verhandlungen nicht zu erhoffe« ist, werden
den Mitgliedern der deutschen Kommission dallUrch unmög¬
lich gemacht, daß die russischen Volkskommissare, insbesondere
Lenin und Trotzkh,  andauernd dringende Geschäfte
vorschützen. Daraus ergeben sich die Gründe für di« Ver¬
zögerung der Verhandlungen . Nachdem sich nun in den
letzten Tagen auch noch der schwerwiegende Fall ereignet
hat, daß in einer die deutschen Kriegs - und Zivilgefangencn
betreffenden Angelegenheit die russische Regierung eine von
ihr schon gegebene Zusage  nachträglich wieder zurück-
genommcn hat, entsteht ernstlich die Frage , ob die weitere
Anwesenheit der deutschen Kommission in Petersburg unter
den derzeitigen Verhältnissen noch Zweck hat.

Ein ? offiziöse ungarisch - S »mme zu den schwebenden
Fragen.

(WTB .) Budapest, 15. Febr . In einem Wiener Artikel
des „Pester Lloyd", der sich mit den letzten Vorgängen in
Brrst -Litowsk beschäftigt, wird n. a . geschrieben: Für «ns
ist im Verhältnis zu Rußland allein der noch gültige Wafsen-
stillsiandsvertrag maßgebend. Der ukrainische Friedensschluß
wird diese En .wickelung günstig beeinflussen, wie auch dessen
Wirkung nach der rumänischen Seite hin nicht lange auf sich
warten lassen wird . Der Friede mit der Ukraine hat für
uns außerordentlich günstige wirtschaftliche Vorteile . Um
ihre Verpflichtungen uns gegenüber erfüllen zu können, wird
die ukrainische Republik unsere technisch-organisatorische und
wenn notig unsere militärische Hilfe in Anspruch nehmen
Die militärische Hilfeleistung wird sich jedoch nur auf den
Sicherheitsdienst beschränken und bedeutet durchaus kein mili¬
tärisches Bündnis . Der Friede mit der Ukraine ist ein vor¬
bildlicher Fall eines geradezu idealen Friedensschlusses, der
beide Teile völlig befriedigt . Gegenüber den großen wirt¬
schaftlichen Begünstigungen mußten die ukrainischen Wünsche,
das Choliner Gebiet betresjend, um so mehr berücksichtigt
weiden , als dieses Gebiet zum größten Teil von Ukrainern
bewohnt wird . Der Friedensschluß mit der Ukraine findet
die Billigung der ganzen Bevölkerung der österreichisch¬
ungarischen Monarchie , und die Polen dürsten sich nicht be
Haxctr. wenn die ganze vesseitLEchkrU Oesterr- ich Ungecns
ihre Opposition als unverständlich und unberechtigt verur¬
teilt . Zn Wiener diplomatischen Kreisen hofft man , daß die
russische Negierung in nächster Zeit die Notwendigkeit einer
Aender-'ng ihrer Politik einschcn wird.

Die Türkei und die Forderungen von Lloyd George.

Wien , Iss. Fcbr . Die „N. Freie Presse* verösse-itUchi
ein Gespräch mit dem Eroßwesir Talaal Pascha, worin er
zunächst seine Befriedigung über das Ergebnis von Vrest-
Litowsk aussprach. Der Giestwesir gedachte hierbei u. â . der
Tätigkeit des Grase» Lzeriun und bezen-.uete auf die Frage
nach dem Stand des Flickens im Westen und über die jüng
stcn Erklärungen Wilsons und Lloyd Georges , Wilsons Rede
als nicht ungünstig , da sie die Möglichkeit weiterer Erörte¬
rungen gewähre , allerdings vorausgesetzt, daß beispielsweise
für dt« Türkei gewisse Grundsätze aufrecht erhalten « erden.

insbesondere ihre territoriale Integrität und ihr« uneinge¬
schränkte Souveränität . Die Rede Lloyd Georges lass« nicht
einmal die Möglichkeit einer Erörterung zu. Das gelte
namentlich von der Gegenüberstellung Belgiens einerseits
und Syriens , Mesopotamiens und Arabiens andererseits.
Daß diese Gebiete in jeder Beziehung lebenswichtige Be¬
standteile der Türkei ausmachten , könne nicht zweifelhaft sei«.
Die Türkei sei in diesem Kriege genau in derselben Lage wie
der treu Verbündete Oesterreich-Ungarn . Beide wollten von
niemand etwas . Beide hätten keine Eroberungsgelüste und
verteidigten nur ihren Besitzstand, dessen Bewahrung aber
für beide Lebensnotwendigkeit sei. Mer Len Frieden wolle,
müsse das berücksichtigen.

StlmmungSumschwnng in England?
(WTB .) Rotterdam , 14. Febr . Nach dem , N. R . C."

schreibt der Parlamentskorrespondent des »Daily Ebronicle " :
Einen erfrischenden Gegensatz zu Balfours Rede hat gestern
die klare Rede Runcimans  gebildet . Zum erstenmal
hat einer der früheren liberalen Minister in Worte gekleidet,
was Millionen im Lande dachten, daß man nämlich die
Kriegszieke von den imperialistischen Absichten säubern müsse
und daß das Land sehen müsse, daß die Krie ^Sziele noch die¬
selben seien wie im Jahre 1914. Dann werde die nationale
Einigkeit wiederhergestellt werden. Runciman spreche sich
dafür aus , daß man jede Gelegenheit ergreifen müsse, mit
den Staatsmännern der Gegenpartei zu verhandeln . Wenn
dir Staatsmänner dies nicht auf sich nehmen wollten, so
müsse man die Vertreter der Demokratien Zusammenkommen
lassen.

Die Voroänye im Osten.
Neutrale Maßirahme » gegen dir russische Bankerott¬

erklärung.
(WTB .) Haag » 15. Febr . In Beantwortung einer

Anfrage des Mitglieds der Zweiten Kammer Idsinga über
die Annullierung der russischen Anleihen
teilte der Minister des Auswärtigen . London,  mit . daß

ie niederländische Regierung den anderen neutralen Regie¬
rungen vorgeschlagen habe, in dieser Arrgekegenlicit gemein»
'am aufziltreten . Spanien  habe sich im Prinzip dazu
bereit erklärt. Von den standin -,vischcn Ländern und von
aer Schweiz werde demnächst eine Antwort  erwartet.
Inzwischen habe der niederländische Gesandte in Peters¬
burg gegen alle Handlungen der Volkskommissare, durch die
niederländische Interessen geschädigt werden, Protest
eingelegt.  Der Gesandte habe sich im Namen seiner
Regierung das Recht Vorbehalten, Schadenvergütung ? -
verlangen.

Schweden und die Aalandssrage.
(WTB .) Stockholm, 14. Febr . Die Mitglieder der

Aalandsdeputalion veröffentlichen einen Artikel über die ver¬
zweifelte Lage Aalands durch den Ausbruch der schweren
Unruhen im Küstenlands und den Abbruch der Verbindungen
mit Petersburg . Die Lcbensmittellage der Insel ist noch
beunruhigender als vorher geworden. Die rußischen Soldaten
sind jetzt ausschließlich auf die Vorräte der Bevölkerung an¬
gewiesen, die nach den Berechnungen der Bevölkerung höch¬
stens bis Ende März ausreichen können. Wenn aber die
russischen Soldaten jetzt auch von diesen Vorräten zehren,
werden sie natürlich in erschreckender Weise zu Ende gehen.
Unter solchen Umständen kann man sich leicht denken, daß Zu¬
sammenstöße entstehen können, wobei Massakers zu befürch¬
ten sind. Die Bevölkerung ist zwar zahlreicher als die Sol¬
daten , verfügt aber nur über 50 Gewehre und ist ohne
Ausbildung , da die Versuche einer militärischen Organisation
von Seiten Lee Russen Gegenstand einer verdächtigenden
Aufmerksamkeit geworden sind. Die Zukunftsaussichle«
scheinen verzweifelt , und doch wäre den Einwohner « leicht
zu Helsen, wen« « an von Schwede« aus ein Hilsskorps von
z,.v oder KW' Man « unter wußte . Leitung , oder auch
ein schwedisches Kriegsschifs y, .,sende» möchte., um die Lage
der «»ehr lohn Bevölkerung »u schützen, die Ssldatenhorden
in Schach zu halte » und s,e zur Ni ckiehr nach Rußland zu
veranlassen . Eine solche ExxedM 'M wäre um so l-egründeter.
als viel« fchwcdijche Untertanen sich aus Aaland aushalten



«nd eckenso bedroht sind « le die Mrlgen Eknwshner . Die
Bevölkerung Aalands hofft , daß Schweden , das sein Inter¬
esse für die Wiedervereinigung der Insel mit Schweden er¬
klärt hat , sich nicht nur für die nackten Inseln und Schären
interessiert , sonder » auch ftlr die auf de« Insel « wohnenden
Mensche » .

Schwede « und Finnland.
(WTB .) Stockholm . 16 . Febr . Laut . Socialdemokr ."

wird der Mitarbeiter des Blattes , Redakteur Böhmer , nach
Finnland reisen , um die finnischen Sozialisten für den
Gedanken einer schwedische« Vermittln « !! zwischen den beiden
kämpfenden Parteien in .Finnland zu gewinnen . — . Dag
Ryheter * melden aus Basa,  Senator Nenvall habe er
klärt die finnische Regierung  habe erfahren , daß
die schwedische Regierung bereit sei, zwischen den beiden
Parteien in Finnland zu vermitteln »der wenigstens
einen Waffenstillstand herbeizuführen . Darauf habe die sin-
»ische Negierung geantwortet , eine Vermittlung sei n n
«n ^ ehmbar,  ein Waffenstillstand aber möglich.

Rumänien » verzweifelte Lage.
(WTB .) Berlin , 15 . Febr . Rumänien  ist durch

den Friedensschluß mit der Ukraine  und die Erklärung
Troiikvs über die Beendigung des Kriegszustandes ineine
verzweifelte Lage  geraten , die es wie Serbien,
Griechenland , Montenegro und Rußland lediglich den Kriegs¬
verlängerern Lloyd George und Clemenceau verdankt.
Wiederholt war von der deutschen Regierung allen Feinden
ein ehrenvoller Frieden Angeboten . In ihrem impermli
stischen Interesse handelnd , wiesen Elemencean und
Lloyd George,  letzterer mit eines Staatsmanns un - !
würdigen , beleidigenden Aeußerungen , rücksichtslos und un - s
bekümmert um das Schicksal der kleinen Staaten , die sie mit §
Geld und Gewalt in den mörderischen Krieg getrieben,
hatten , die deutsche Friedenshand zurück. Wieder einmal be¬
wahrheitete sich das Wort : Wer Englands Brot ißt . stirbt
daran . Auch die Verantwortung für das über R -mänien
hereingebrochene Unglück fällt auk diese beiden Entente-
staatsmänner zurück, die mit allen Mitteln bemüht sind , den
Völkerfrieden zu verhindern.

Die Lage ans den Kriegsschauplatz n
Die amtliche deutsche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 15 . Februar . (Amt¬
lich .) Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe
Kronprinz Rupprecht:  In einzelnen Abschnitten
Artillerie - und Minentätigkeit . Abteilungen eincS Matrosen-
regimentS brachten von einem Erkundungsvorstoß gegen die
belgischen Linien südwestlich von Manneckeusvcre 2 Offi¬
ziere und 26 Man « gefangen zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.  Nordwest¬
lich und westlich von Reims rege Erkundungstätigkeit des
Feindes . In der Gegend von Prunay und südöstlich von
Tahurr entwickelten sich lebhafte Artilleriekämpfe.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.  Die Gefechtstätig-
keit lebte im Oberelsaß zeitweilig auf.

Im Januar beträgt der Verlust der feindlichen Luft-
preitkräfte  an den deutsche« Fronten 2V Fesselballone
und 151 Flugzeuge , von denen 67 hinter nnsrrer Linie , die.
übrigen jenseits der gegnerische « Stellung ?» erke»» bar «b-
gestürzt sind . Wir habe « im Kampf 68 Flagzeuge « nd
4 Fesselballone verlöre «.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalgnartirrmeister Ludendorff.

Ei « deutscher Tarpedabaatßvorstoß in de« Kanal.
(WTB .) Berlin . 15 . Febr . (Amtlich . ) In der Nacht

vom 14. zum 15. Februar griffen unsere Torpedoboote
unter Führung des Korvettenkapitäns Heinecke  die
starke Bewachung des englischen Kanals zwischen Calais-
Dover und Grisuez - Folkrstone  überraschend an.
Ein großes Vrwachuugsfahrzeug . zahlreiche bewaffnete Fisch-
bampfer und mehrere Motorfahrzeuge wurden zum Kampf
gestellt -und größtenteils vernichtet.  Unsere Torpedo¬
boote erlitten dabei keine Verluste und Beschädigungen ; sie
sind vollständig zurüagekehrt.

Der Chef de» AdmkralstabS der Marine.

Neue U -Boots «rfolge.
(WTB .) « erlin . IS. Febr . (Amtlich .) Bei starker Be¬

wachung und Gegenwirkung versenkten unsere U-Doote im
Aermelkanal letzthin IS DOS Bruttoregistertonnen feindlichen
Handelsschif -sraums . Unter den vernichteten Schiffen , von
denen die meisten lies beladen waren , befanden sich zwei
große Dampfer von SOSO Brnttaregistertonnen , deren einer
ein Tankdampfer war.

Der Chef des Admiralstabs der Marin «.
(WTB .) Berti » . IS . Febr . Die Verhandlungen i« eng¬

lische» Unterhaus über de« U Rootslrieg richten den Blick
auf die unter der steigende « Unsicherheit der Schiffahrt sich
vollziehende Ub 'rnkxng des briti ' che» Seeverkehrs von den
Häfen der englische« OstMst« »ach Venen Irlands und der
Westküste. Die U -Bootsgefahr vor der Themsemündung hat
eine » solchen Grad erreicht, daß in der englischen Presse das
allerdings amtlich vnl » rrufene Gerücht von der Schließung
des Londoner ' Hafens mit großer Bestimmtheit auftreten
konnte . Da » »Journal of Eomn ^ .oe" stellte unter dem 31.
Januar fest, daß ne«erdings ei » Viertel der , gesamten
Lebensmitteiufuhr T '.oßbritanntpns aus oder über irische
-äfetz dämmt, mm « o sie hg Lüp «ns»hrz«»gen zu de« weiter

AmMche Dera « ElrachW » A» « .
Reisebrstmarke ».

1. Die Reisebrotmarken werden künftig rm Interesse de:
Papierersparnis und zur Verhütung von Fälschungen eine
andere Form und Farbe erhalten . Sie sind nur noch halb
so breit wie bisher und aus Papier mit einem durchlaufen¬
den Wasserzeichen und roten und blauen Fasern ; der Wert-
yapier -Unterdruck ist zweifarbig : ein grauer Adler und graue
Strichelung auf blaugrauem Grunde . Die Marken werden
nur noch in Bogen mit je 10 Stücken , nickt mehr in Heftchen,
ausgegeben . Reben den Marken über 50 ^ Brot gibt es
künftig auch solche über 50V A Brot ; sie dienen namentlich für
Arbeiter , die außerhalb ihres Wohnortes täitg sind, oder
für Reisende , die sich in volle Verpflegung begeben , und des
halb Brot nickt bloß In einzelnen Schnitten beziehen . Die
SVO'A Marken sind aus dem gleichen Papier wie die andern;
der graue Reichsadler steht aber auf rotgrauem Grunde.

2. Die neuen Reisebrotmarken werden bei der nächste»
ordentliche « Brotkarteaausgabe in der üblichen Weise ans¬
gegeben . und können von da an auch wie bisher in den
dazu ermächtigten Wirtschaften eingetauscht werden.

3 Die altrn Marken können neben den neuen noch bis
15. März ds . Js . verwenndet werden . Born 16. März an
sind sie ungültig . Ein Umtausch alter Marken gegen
neue findet in keinem Fall statt , ausgenommen wenn der
Inhaber (Verbraucher ) durch einen Lebensmittelkarten -Ab¬
meldeschein nachweist , daß er die Reisebrotmarken zu seiner
Brotversorgung über den 15. März hinaus an Stelle von
Kommunalverbands -Brotmarken erhalten hat.

4. Die verwendeten ( eingelösten ) Reisebrotmarken müssen
von den Wirten , Bäckern und Brotverkäufern , möglichst sofort
bei der Einlösung , dadurch entwertet werden , daß jede Marke
kreuzweise mit Farbstift durchstrichen wird . Nicht entwertete
Marken werde » von der Kartenabgobestelle (Lebensmittel-
amt ) nicht zurtickgenommen « nd nicht in Mehl vergütet »der
durch Kommunalverbands -Brotmarken ersetzt.

5. Die Wirte « nd Bäcker haben die bis 15. März von
ihnen eingenommenen alten Reisebrotmarken spätestens am
16. März in der üblichen Weiie bei der zuständigen Karten-
n-bgob -st- lle (beim Lebensmittelamt , auf dem Rathaus)
zwecks Ilmweckslung in Ksmmunalverbandsmarken oder An¬
weisung von Mehl abzuliefern . Nach dem 18. März werden
Reisebrotmarken alten Musters nicht mehr zurtickgenommen.
Eine Neisebrotmarke über SO x Gebäck hat wie bisher 35 ^
Mehlwert . Mehl darf auch künftighin gegen Reisebrotmarken
an die Verbraucher nickt abgegeben werden.

Die Wirte und Bäcker werden in ihrem eigenen Inter¬
esse aufgefordert , bei der Entgegennahme von Ressebrot
marken darauf zu achten, dah ihnen nur gültige Marken
(mit Weripapierunterdruck . Faserung und Wasserzeichen) ab¬
gegeben werden , da außer Geltung gesetzte oder offenbar
gefälschte Marken ihnen nickt vergütet werden können.

6. Die (Stadt -) Schultheihcnämter — Kartenabgabe¬
stellen — haben die nach dem 15. März bei ihnen Lbrig-
gebliebenen ungebrauchten Reisebrotmarken alter Form
spätestens bis zum 23. März an das Oberamt mit urkund¬
licher Angabe der Zahl der Marken einzusenden . Es müssen
unbedingt alle llbriggebliebenen Marken hierher zuriickge-
geben werten , damit der Komnrunalverband von der den
Marken entsprechenden Mehlmenge bei der Lanesgetreide-
stelle entlastet werden kann.

Calw,  den 15. Februar 1918.
Kol . Oberamt : RegienmgSrat Binder.

Verkehr mit Treibrirme «.

Der Reichskanzler ist durch BundeSratsverordnung vom
17. Januar 1918 ermächtgt worden , die Herstellung von
Treibriemen . Förderbändern . Elevgtorgurtcn , Bund - und
Kordelschnüren jeder Art und von technischen Lederartikeln
jeder Art , sowie den Verkehr mit diesen Gegenständen zu
regeln . Dies ist durch Bestimmungen (abgedruckt im'

MaalSauq ^ zer Nr . 28 , Beilage ) , die vom 1. ^
gelten , soeben geschehen.

Die beteiligten Kreise werde « ««f diese Bekanntmachung
ylerm -t hingewiesen . "

Calw,  de » 1L. Februar 1913.
Kgl . Oberamt : Binder.

Kgl . Oberamt Calw.
Bekanntgabe

'' er von den Gen,rinden des Bezirks zu entrichtenden Bei-
träge zu den Schul - und Jmpfarztkoften für das Jahr 1917.

Gemäß Art . 7 Abs . 3 des OberamtSarztgeseheS vom
>0. Juli 1912 (Rem -Bl . S . 270 ) in Verbindung mit § 15
Abs . 1 bis 5 der Dollzugsverfügung vom 17. März 1913
liezu ( Reo .-Bl . S . 82 ) werden die Gemeinden aufnefordert,
die sie noch der folgenden Berechnung treffenden Beiträge

-' s ff 'ltrsicnl 1. März d. I . an die Ministeriolknsse des
Innern mittelst Zahlkarte oder Ucberweisung auf Postscheck-

6730 ll >el dem Bo ^ ch-ckomt Sinssoortl zu eud -l -ssten.

Gemeinde

«k 8

-L »)
»L. rr

-d-

Zs-

Beitrag

«i

Ä. -7 k-

2 '° Z

S

« «

Beitrag

« I

Gesamt¬
summe

der

Beiträge

s

Calw S27 185 40 170 102 267 40
Vrlktllchül r 698
Schü er des
Re ckpro:ym-
»astums 229

chgen'-ach 59 11 80 6 8 60 15 40
Aichka'ren 4' 9 40 14 8 40 17 80
3 >tbu ach 119 21 80 20 12 31 80
Altburg 215 43 36 21 0 64 60
A -ibe«gstett 161 32 20 32 19 20 5t 40

Oenb rg 6 ', 13 — 18 10 80 23 -0
«rgor e »0 12 — 9 5 40 17 40

eiten berg 103 20 60 19 11 40 32 —
Darbtet 63 13 60 16 9 00 23 20
Deckenpsronn 199 39 8<1 43 25 80 65 l'ü
Einberg 14 2 80 5 3 - 5
Ernstmühl 30 6 — 9 5 40 li -L..
Geck'ngen 183 36 60 35 21 — 57 60
Hirs -u 12? 21 40 3 '. 21 — 45 40
Hwzbronn 77 15 40 17 10 20 25 60
Hornberg 32 6 40 4 2 40 8 80
L'ebelsbirg 92 18 40 16 P 60 28 —
Liebenzeü 202 40 »0 43 25 nO 66 20
Mart n » oos 34 6 80 10 6 — 12 KO
Mon >k m 47 9 40 5 3 — 12 40
MS t rnqe« 70 14 — 17 10 20 24 SS
N ubmacd 127 25 4» 19 1> 40 36 80
Neubengs ett 76 15 '0 12 7 a 22 40
Reuwei er 114 22 80 28 16 80 : !> 60
Hberkaugstett 69 13 80 16 9 — 22 80
Hberkolll» ch 84 16 80 15 9 — 25 80
Onerkollwangen 54 10 80 12 7 20 18 —

Oberre chcnvach 63 12 60 2, >2 60 25 20
Osielsbeim 1' 8 23 60 24 1t 40 38 —
Ottenbronn 75 15 — 17 10 20 25 20
Not nbach 5l 10 0 10 e — 16 20
Schmied 2-2 4 4-0 4 2 40 6 «0
Li omoz' eim 170 34 39 23 0 57 40
Lom -renhardt 59 11 80 16 S 60 2, 40
§t mmheim 255 51 — 49 .9 40 8o» 40
Teinach 83 16 60 18 10 80 27 40
Nnterhaugslett 57 11 0 12 7 20 18 60
Unterreichenbach 245 4'> — 61 36 60 85 60
Würzback 66 13 60 21 12 60 26 20
Zavelstein 73 14 60 19 11 40 26 —
irreren e-g 41 8 20 10 6 — 11 20

4820 964 - 1601 600 60 1564 60

Für Zahlungen bis zum Betrag von 800 gilt der
Posteinlieferungsschein als Rechnungsbeleg , falls der Emp¬
fänger und der überwiesene Betrag auf ihm angegeben sind.

Calw,  den 11. Februar 1918.
RezierungSrat Binder.

westlich gelegenen Verbrauchsplätzen übergeführt werde . Un¬
ter Hinweis auf die sich hierbei häufig ereignenden Torpedie¬
rungen greift das Vlatt den englischen Schiffahrtsdirektor
Money sehr heftig an , weil er erklärt hatte , dank der Ee-
leitzüge würden Lebensmittel so gut geschützt, daß au Weizen
im September 1917 nur s !) 3,3 monatlich ( !) verloren
gingen . Das genannte Fachblatt erläutert diese mit den
tatsächlichen Verlusten und mit dem Lebensmittelmangel in
England offensichtlich in Widerspruch stehende Erklärung
Moneys durch die bekannte Tatsache , daß Eeleitzüge nur
auf Ozeanfah io » Anwendung finde « , nicht aber in der
Küflenfahrt und im Verkehr mit Irland . — Diese Erläute¬
rung gibt wieder einmal ei»« , Begriff »on dem Wert amt¬
licher englisch « Erklärung « .

Aus dem feindlichen Laser.
Die französischen Hochverratsprszesfe.

Straßen hinaus stand , mit lauten Rufen : „Bravo , Tod
den Verrätern !" ausgenommen.

Die Anwendung des Selbstbestimmung »rechts der
Kolonialvölker durch England.

(WTB .) Berlin , 15. Febr . Wie zurückgekehrte deutsche
Missionare berichten , wurden Mitte des Jahres 1916 die
Negerstämme der deutschen Kolonie Togo von der englischen
Regierung aufgefordert , entweder englisch zu werden oder
eine Erklärung abzugek« n, daß sie auch künftig deutsch blei¬
ben wollen . Die , welche sich für das Dentschbleiben erklärten,
wurden ausnahmslos mit Zwangsarbeit bestraft . Diese
wohloerbürgte Tatsache ist ein Beweis dafür , wie die eng¬
lische Regierung das Selbstbestimmungsrecht der Eingebore¬
nen in den Kolonien auffaßt . Nach den Beobachtungen der
Missionare haben übrigens die englische» Zwangsmaßregeln
nichts gefruchtet . Der größte Teil der Togoneger ist nach
wie vor von dem >r»«sch« beseett, dcH möglichst bald n 'rder
an Stelle de« englischen Regier »«« die de«tsche t« -t«:i möchte.

(WTB .) Berlin , 16 . Febr . Laut „B . 2 .-« ." melden
schweizerische Blätter aus Paris:  Sofort nach Verkün¬
digung des Todesurteils wurden Bolo  und Pr  och ere
in den Gefängnissaal des Kriegsgerichts geführt . Während!
die Wache präsentierte , verlas der Sekretär des Kriegs¬
gerichts das Urteil , das Bolo  und Proch ere  still an¬
hörten . Das Urteil wurde von der Menge , die das Vestibül
und die Gänpe des Gerichts füllte rmd bis « eit « di«

Vermischte Nachrichten.
Eine neue spanische Note an Deutschland bevorstehend.

Berlin , 16 . Febr . Wie das „B . TM ." aus Genf
erfährt , berief Garzin Prieto einen Ministerrat  ein»
zur Abfassung einer neuen Note  Spaniens an Deutsch¬
land wegen der Versenkung der spanische « Schiffe »Sada-
siian " «nd „Ceferiue " .



schulen und Kinderkrippen , wie für Jünglings - und Jung-

frauimvereinr sollen die erforderlichen Räume gewonnen wer¬

den . Unser evangelisches Volk hat in dem schönen Ergebnis

der ReformationSdankspende bewiesen , daß trotz der so stark

für die Krirgsfürsorge in Anspruch genommenen LiebeS-

tätigkrtt doch für die Aufgaben des evangelischen Glaubens

eine reiche Opfcrwilligkeit vorhanden ist. So darf mit Recht

erwartet werden , daß sich für die schönen edlen Zwecke der

kirchlichen Gemeindesürsorge offene Herzen und Hände fin¬

den . Die Pfarrämter sind bcre ' t , auch außerhalb des Kirchen

opfertz , für diese vaterländische LönigS -Geburtstagsspende
Gabe « i» Empfang - u nehmen.

Reservelazarett Hirsau.

* Der Kirchengesangverein  erfreute gestern

abend unter Leitung von Hauptlehrer Aichel«  di « zurzeit

im Neservelazarett befindlichen Feldgrauen mit einigen

schönen gemischten Chören von Beethoven und Mozart und

lieblichen Volksliedern . Die Herren Finanzrat Völter,

Musikdirektor Frank,  Otto Pfau  und Georg Wagner

boten in gutem Zusammenspiel eine feine Streichmusik auS

Tonsätzen von Haydn und Mozart . Dir Feldgrauen nahmen

die gelungenen Darhietunaen mit frohem Dank entgegen,

ebenso wie di« Bücher frohen Inhalts , die ihnen gespendet
wurden.

Vortragsabend.
Neben der hochentwickelten Gesangskunst unserer Tage

tritt mehr und mehr die Kunst des Erzählens wieder auf den

Plan und wirbt sich Freunde überall . Im Gcorgenäum wird

am Dienstag , den 19. Februar . Frl . Gertrud Geiger  aus

Tübingen verschiedene Dichtungen zu Gehör bringen von

Raabe , Storm , Hesse u . a . neben einer kleinen Auswahl der

besten KriegSlyrik . Wir lesen unter anderen Kritiken : „Tie

Dortragskunst der jungen Dame gestaltete bei aller Schlichtheit

der angewandten Ausdrucksmittel das gesprochene Wort zum

Erlebnis ." So steht uns eine genußreiche Stunde bevor und

wir möchten nicht vertäumen , darauf hinzuweisen.

Preise für Einstellschweine — Abgabe von Spanferkeln.

Die Fleischversorgungsstelle für Württemberg und Hohen-

zollern teilt mit : Die Preise für Einstellschweine haben in

letzter Zeit eine ganz ungewöhnliche Höhe erreicht . Der

Grund dieser Erscheinung ist, daß ^ d i e Landwirte sich

im Angebot überbieten  in dem Bestreben , möglichst

rasch tn den Besitz neuer Einstellschweine zu kommen . Sie

schädigen sich dadurch selbst. Die Schweinehaltung wird

nur In dem zur Zucht und zur Versorgung der landwirt¬

schaftlichen Betriebe mit Hausschlachtungsschweinen erforder¬

lichen Umfang gestattet ; es ist daher auzunehmen , daß in

Bälde das richtige Verhältnisse zwischen Angebot und Nach¬

frage und damit ein Sinken der jetzigen hohen Preise ein-

treten wird . Landwirten , die Schweine zum Elnstellen

kaufen wollen , kann daher nur geraten werden , mit dem

Kauf noch einige Zeit - uzuwarle «. Sie werden ln den

nächsten Monaten sicher Gelegenheit hoben , ihre Einstell»

schweine zu angemessenen Preisen zu erhallen . — Die

markenfreie Abgabe von Spanferkeln  ist seit

dem 16. Januar 1918 verboten.  Trotzdem werden

Spanferkel häufig in Wirtschaften angcboten , ohne daß

Fleischmarke » verlangt werden . Dies ist unzulässig . Es

wird auch darauf hingewiesen , daß Spanferkel mir an die

Aufläufer der Fleischversorgungsstelle abgegeben werden

dürfen ; Privatpersonen dürfen Ferkel zum Schlachten über¬

haupt nicht mehr kaufen.

Kaninchenfelle z« Schuhen.

Aus den Kaninchenfellen können alle Sorten Leder er¬

zeugt werden . Die Felle älterer Rammler liefern ein aus¬

gezeichnetes Schuhlrder . Die Befürchtungen , daß solches Le¬

der nur eine geringe Haltbarkeit besitze, treffen in keiner Weise

zu . Der Gcneralverein schlesischer Kaninchenzüchter hat

dahingehende Versuche angestellt , welche das verblüffende Er¬

gebnis hatten , daß Schuhe aus Kaninchenleder nicht nur

durch ein bequemes Tragen sich auSzeichneten , weil das Leder

wegen seiner Weichheit sich vollständig den Formen des Fußes

anpaßte , sondern auch große Strapazierfähigkrit aufwiesrn.

Bei täglichem Tragen waren Schuhe aus gutem Rindleder

nach zwei - bis dreimaliger Besohlung vollständig verbraucht,

während solche aus Kaninchenleder nach der gleichen Ab¬

nutzung noch tadellos waren.

Das Heer braucht He» »nd Stroh.

Der parlamentarische Beirat des Kriegsernährungsamtes

war am Montag den 11. Februar , nachmittags , zu einer

Sitzung zusammenberufen worden , um sich zu dem ^ ringlichen

Antrag der obersten Heeresleitung auf möglichst schnelle Lie¬

ferung erheblicher Mengen an Heu und Stroh als Pferde«

sutter zu äußern . Der Beirat erkannte die unbedingte Not¬

wendigkeit an , dem Heer die erfordlichen Mengen sofort zur

Verfügung zu stellen , und ersuchte den Staatssekretär des

Kriegsernäherungsamtes , mit allen ihm zur Verfügung ste¬

henden Mitteln dafür zu sorgen , daß die Heeresverwaltung

die erforderliche Menge von Heu und Stroh so schnell wie

möglich erhält , wenn nötig auch im Wege militärischer

Zwangsmittel gegen die schuldhaft Säumigen . Der Beirat

stimmte ferner dem Vorschlag des Staatssekretärs zu, eine

vorüß - rgehende Preiserhöhung für Heu und Stroh cintreten

zu lassen , um dadurch eine möglichst schnelle Ablieferung an¬

zuregen.

Der greise Bolksdlchter Christian Wagner -st.

(SED .) Stuttgart , 15 . Febr . In seinem Geburtsdorf
Warmbronn  ist der schwäbische Bauerndichtcr Chri¬

stian Wagner  im 83 . Lebensjahr heute früh tn den

Annen seiner Tochter sanft entschlafen . Seiner körperlichen

Schwächlichkeit halber , ursprünglich zum Lehrerberuse de-- '

stimmt , trat er, das einzige Kind eines Kleinbauern , der

außerdem das Schreinerhandwerk betrieb , im Jahre 1850 in

die Präparandenonstalt in Eßlingen rin ; doch schon nach

einigen Wochen kehrte er wieder tn das Dorf zurück und

widmete sich der Landwirtschaft , danebcnher ober noch mehr-

literarischen Studien , wobei er sich besonders in die Pflanzen

Welt vertiefte , wir er überhaupt einen Raturkultus betrieb,

den wir bei keinem andern volkstümlichen Dichter vor-

finden . Bald brachte er sein « philosophisch -naturalistischen

Gedanken aufs Pavier , die ihm freilich keinen klingenden

Lohn einirugen . Er tat überhaupt schwer , bis er sich durch¬

gesetzt hatte . Im Jahre 1892 bedachte ihn die Deutsche

Schillerstistung zum erstenmal mit einer Ehrengabe , später

setzte ihm der König einen Ruhegehalt aus . WagnerS poe¬

tische Versuche reichen bis in seine Jünglingsjahre zurück,

seine literarische Fruchtbarkeit aber äußerte sich am meiste«

von der Mitte der 80er Jahre ab . Der Dichter Hermann

Hesse  setzte durch die Herausgabe seiner Gedichte dem

allmählich sehr volkstümlich gewordenen Bauerndichter ein

immerwährendes Denkmal . Im Jahre 1913 wurde ihm

vom „Frauenbund zur Ehrung rheinländischer Dichter " ein

Ehrensold  von 2000 ^ zuteil . In seinen alten Tagen

fehlte eS ihm nicht an Ehrungen aller Art . Schon 1897

hatte ihn der Deutsche Lehrerverein für Naturkunde zum

Ehrenmitglied gemacht , an seinein U). Geburtstag wurde er

von seiner Heimatgemeinde zum Ehrenbürger ernannt.

Zahlreich warm die Besuche aus nah und fern , von hoch

nnd nieder , die er in seinem Heimatdorf bis kurz vor seinem

Tode empfangen durste . Haus und Garten des Verstorbenen

sollen auf Kosten der Gemeinde Warmbronn zum dauernden

Gedächtnis im jetzigen Zustand erhalten bleib -n . — Die

Beerd ' gung ffndet nächsten Sonntag mittag 1 Uhr auf dem

Friedhof in Warmbronn statt.

Stuttgart , 15 . Febr . Das anläßlich der bekannten

Ausschreitungen bei den Versammlunaen der Vaterlands-

Partei vom 20 . Januar d. I . vom stellv . Kommandierenden
General erlassene Verbot aller öffentlichen Ver¬

sammlungen  zur Erörterung politischer und militärischer

Angelegenheiten im Stadtdirekttonsbezirk Stuttgart , sowie in

den Oberanttsbczirken Stuttaart -Amt , Cannstatt , LudwioS-

burg und Eßlingen ist mit Wirkung vom 15 . Februar d. I.

wieder aufgehoben  worden.

(SCB .) Stuttgart , 15 . Febr . Heute nacht wurde in

der Augustenstraße ein 18 Jahre altes Mädchen auf dem

Gehweg tyt aufgefunden.  Die Tote ist zum Fenster

eines oberen Stockwerks herausgeftürzt . Ob Unfall oder

Selbstmord vorliegt , ist nicht festgestellt . Eine fremde Ein¬

wirkung liegt nicht vor.

Für die Sckriitl . verantwort !. Otto Seit mann,  Calw.
Druck u V >ulao der B Orltitzlöaer 'i.chen Buck,vr » ck>>sr1

Bekanntmachung
des

Wo.EknerMMMos XIII.M.W.)N«!llwor.
Mit dem 16. Febr . 1913 ist eine neue Bekanntmachung Nr . 957 K.

13 W . K. 8. d. betr . Beschlagnahme und Bestandserhebung von Holz-

spänen aller Art in Kraft getreten , durch welche unter Aushebung der

bisherigen Bekanntmachung Nr . Nft . 3l 745 K. 17 W . K. 8. d. vom

29 . September 1917 alle bei der Bearbeitung von Holz ansalleiiben

Eägespäne (SägmehO . Hobelspäne und andere Holzspäne aller Art

(Holzwolleabfall , Drchspäne , Maschiurnspäne ufw, ) beschlagnahmt und

meldepslichlig werden.
Gleichzeitig ist eine Dekannlmachung betr . Höchstpreise von Holz-

spänen aller Art erschienen.
Der Wortlaut der leiden Pclonntn ockrrgcn ist 'm Staatsanzelger

vom 16 . Februar 1918 veröffentlicht und dort einzufehen.

Stuttgart , den 16. Februar 1918.

Gartensaiseu.
ZMelsmen.

in altbekannt

gut keimenden Qualitäten , sowie

EtckzMeln
find für unsere Samenkundschast
riiigclrosse » und empfehlen

Line freundliche

Wohnung
mit 3 Zimmern samt Zubehör und
Gartenanleil aus 1. April

zu vermieten.
Martin Keck Mi dhof,

bei Calw.

Gesucht
von kinderlosem Ehepaar 3 4 - Z.»

Nöhm -Dalcolmo.

Größerer

Hasenstall
Wohnung

1. April oder später . Auch kommt
Miete von 5) a u s mit Garten
-in Betracht . Gefl . Angeb . niil Preis
unter 202 an die Sejchäftsst . d. Dl.

zu kaufen gesucht.
Angebote unter A . K . an die

Geschäftsstelle dieses Blaues.

2 -

n,
(dreiblättriger ),

Krassamen,
RMeirsbensmeil.
Steckzwi.örl,wird auf unserem Baumgut im Hau

(rechts nach dem Durchlaß an der ! ^

Stuttgarter Straße ) am MontagVorrat "empfiehlt
18 . Februar , nachmittags -6, ' »
Ahr versteigert Fechter» G. Eber Hardt, Wildbrrü»

KkMKM!
Ein hübsches , liebenswürdiges

Schwarzwälder -Mcidel , im Alter
von 20 Jahren , und einem Ver¬
mögen non zirka 50000 Mark,
wünscht ni » einem feinen jungen
Manu Zehrer bevorzugt ) in Ver¬
bindung , zwecks spätrer Heirat z»
treten . Nur ganz ernstgemeinte An-
träge mit Photographie sind an die
Geschäftsstelle ds . Plattes zur Ver¬
mittlung zu richten.

NoLklee-
Samen

zum vorgeschriebenen Höchstpreise,
a » Perbraucher,

empfiehlt solange Vorrat
G . Wietandt , Merklingen,
Teles . 5 . Amt Leonberg.

Säcke find einzusenden.

von Bahnhof bis Marktplatz ein

schwarzer Geldbeutel
mit 17 Mark Inhalt . Der Finder

wird gebeten , denselben gegen gute
Belohnung in der Geschäftsstelle
dieses Blattes abzngebcn.

Klees«« «
oller Art kaufen

Koh 'er L h flaum,

Ein sehr großer , noch tadelloser

Waschzuber
ist weg . Entbehrlichkeit zu verkaufen.

Anzusehen nur Pormftlags
Wo ? jagt die Eeschästsst . ds . Bl.

Stadffchultheißenamt Calw.

E 'erverkauf
am Montag , den 18 . ds . , nachmittags 2 —6 Ahr auf dem Rathaus

Zimmer Nr . 8. Aus die Person entfallen 2 Stück , wenn genügend

angelie eri werden 3 Stück . Die Lebensmittelbücher sind vorzuzcigen
und Kleingeld mitzubringen.

Calw , den 16. Februar 1918.

Stadtschultheißenamt: A. B . Dreih.

Ortsbehörde für die Arbeiterverficherung Calw.

An die Empfänger von Renten
ans der Unfallversicher!.« .
Verletzten , die ans Grund der reichsgesctzlichen Unsallversichernng

eine Ncnle von 2 Dritteln oder mehr der Pollrente beziehen , wird für

die Zeit vom I . Februar bis 3 >. Dezember >918 auf Antrag eine

woriailiche , im voraus zahlbare Zulage von 8 Mark zu ihrer Rente ge¬

währt . sofern die Verletzten sich im Inland aushallen , » nd nicht Tat»

fachen der Annahme rechtfertigen , daß die Zulage nicht benöiigl wird.

Der Antrag ist an den Dersicherungslräger oder an das Per-

flchcrungsamt zu richten.
Die Zulage wird nur für volle Kalendermonate und nicht länger

als 3 Monate rückwärts , gerechnet vom Beginn des Monats , in welchem

der Antrag eingcgangen "ist, gewöhn ; sie fällt weg , wenn die Rente

rn '-t, oder wenn der Verletzte sich im Ausland auihnlt . oder wenn er

nicht mehr eine Rente in der oben angegebenen Höhe bezieht.

Die Ausbezahlnng der Zutage erfolgt an den Berechtigten auf

Anweisung des Versicheruugslrägers vorschußweise durch die für die

Rentenzahlung zuständige Pvstanslalt gegen Quittung . Die Zahlstelle

wird dem Berechtigten von dem Versicherungsträger mitgelettt.

Calw , den 9. Februar 1918.

Ortsbehörde sür die Arbeiterverficherung.
A. B. Dreitz.

Kuuse ständig

Fleisch
M zchll. Ag,

jeder Art,
zu Fischfutterzwecken

A . 8rsppRohrdorf - N «»Lvld
Letejo« SL

Simmozheim.

Einige Eimer guten

Most
sowie einen schönen

IMMUN
hat zu verkaufen

«kmaouel Eackl*.
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s . und 4. Sette zu Nk. 40.

Dis tel »ische« Unt « br »ck» n, »versuch « zc,e,tbrr de»
Blamr » .

(WTB .) « rtzffel, 16 . Febr . Infolge eine » Beschlüsse»
LeS Appellhofes in Brüssel hat die Justizbehörde zwei Mit¬
glieder des Rates von Flandern wegen ihrer politi¬
schen Tätigkeit  für die Selbständigkeit Flanderns
verhaftet Dieser Vorgang , der im Lande selbst nur wie
ei» schlechter Scherz wirkt und auch im Auslände nicht
anders beurteilt werden dürfte , ist rechtlich nicht haltbar und
trägt den Charakter einer politischen Demonstration . Daher
hat der Generalgouverneur  angeordnet , daß die
Verhafteten unverzüglich in Freiheit  gesetzt werden und
das weitere Strafverfahren untersagt wird . Ferner ist den
Mitgliedern des Appellhofer , die bei dem Entschluß mit¬
gewirkt haben , die weitere Ausübung ihres Amte » »erboten
und drei von den vier Präsidenten de» Appellhofes sind in
Sicherheitshaft genommen nnd nach Deutschland abgesührt
worden.

Erinnerungen
eines wiirttembergischen Landstnrmbataillons.

Nu » dem Felde wird un » geschrieben:
Irgendwo vor Verdun Hausen sie in einem Waldlag « .

Landsturmbataillon . Wer denkt daran ? Kaum einer . Und doch
stehen auch sie schon jahrelang an diesem blutigen Eckpfeiler der
Westfront und helfen viel dazu , daß die in der Heimat ruhig
schlafen können. Steige tagS hinaus auf einen Hügel , dann
stehst du sie dort vorn in langer Kette , Stellungen aushebend;
nachts verrät dir der Mond oder ein Helles Sternletn ihr blin¬
kendes Schanzzeug ; und wenn du durch die Felder gehst, hörst
du aus tiefer Erde heraus den dumpfen Schlag der Pickel in
Unterständen . All dies spricht dir von ihrer treuen , hingebenden,
stillen Arbeit . Sie haben Anteil an dem Ruhm der Verdun-
Armee und den Dank des Vaterlandes aufrichtig verdient wie
die mit der Handgranate in den Sprengtrichtern . Und wenn
du ihnen näher ins Auge blickst, so entdeckst du darin auch etwas
von jenem sprühenden , unstet flackernden Feuer , das der lange,
harte Krieg bei all denen hinterließ , die irgend ein tieseS Erleben
mitgemacht haben.

Unwillkürlich gehe ich aus den nächsten zu und frage : „Wart
ihr denn auch schon in vorderster Linie ? ' — „Jawohl , wir
hoben im Herbst 1916 schon ganz vorn geschanzt, und als die
große Augustschlachk 1917 losbrach , kämpften wir dort draußen,
Schulter vn Schulter mit unseren Kameraden .' — „Wallt ihr mir
darüber etwas erzählen ?'

Auf einer ausgcbreiteten Zeltbahn hockend, verzehrten sie ihr
Vesperbrot . Einer beginnt:

Unter Bataillon war im Abschnitt vom X .-Wald bis zum
X -Fluß eingesetzt. Nach dem wahnsinnigen Trommelfeuer
schwerster Kaliber , das unsere Kompagnie tagelang über sich er¬
gehen lassen mußte , waren die ganzen Stellungen und Unter¬
stände naturgemäß zu Dreck zerschossen. Rur einzelne Graben¬
stücke blieben noch, sonst glich alles einem wüsten Trichterfeld.
Da schlug uns am 20. August mit einem Male heftiges Jnfante-
riefeuer aus dem X .-Walde entgegen . Maschinengewehre häm¬
merten und aus der Luft beschossen uns Flugzeuge Wohl
waren wir daraus gefaßt , aber schon lagen wir auch im Flankcn-
feuer . Mit Handgranaten uns wehrend , zogen wr uns in eine
Riegelstellung zurück, die wir bis zum Spätnachmittag m zähem
Kampfe hielten ES war aber vorauSzuseben , daß wir die wach¬
sende Uebermacht des Feindes nach den Strapazen der Vortage
und den jetzt eingetretenen Verlusten nicht lange niederzwingen
konnten Deshalb war eS wie eine Erlösung , als endlich der
Befehl kam, zurückzuqehen, wenn ein weiteres Halten nicht mehr
möglich sei. Unter heftigstem Feuer und durch vergaste Mulden
gingen wir in der befohlenen Richtung zurück in eine Ausnahme¬
stellung . um zusammen mit den anderen Kompagnien das Fluß¬tal abzusperren . "

Unsere 2. Kompagnie stand in höchster Gefechtsbereitschaft,
als von den Nachbarregimentern die Meldung kam: Feind in

AnmarschI k - k»>d. Durch die Besetz»«, «tue» Am,Ich«-
rungswege » riegelten wir zugleich de» ganze« Bataillans -Ab-
schnitt ab . Und schon zeigte» sich «m Waldrand drüben die
erste» Franzosen , die wir linter qut gezielte» Feuer «ahme« .
Aber ihrer Verluste nicht achtend , schoben sich imn;-r neue Linie»
dazwischen, dir unser Häuflet » nicht mehr bewältigen kannte.
Sa arbeitete » sie sich « ehe und « ehr Hera» «nd waren schließ¬
lich auf ein« Entfernung gelangt , die ihnen da» Schieße » mit
Gewehrgranaten ermöglichte Da » wurde für uns verhängnil-

I voll ; wir hatte » Verluste , und in das allgemeine Durcheinander
j fällt der Ruf : Der Komvagntesührer durch Halsschliß schwer-E ' n Fragen und Nuten , d"n 'b -n ein verune -felte»

Rmgen , Gewebrknattern . Maschinengen -ehrrcittern , Hcmdgranaten-
salven . Hilfsbereite Arme strecke» sich aus , schleppen de»

>bewußtlosen Kompagnteführer weg , da ereilt die braven Helfer
§ dasselbe Schicksal. Und sie fallen dem eingedrungenen Feind in

die Hände Wer noch gesund ist und Glück hat , schlägt sich durch.
Auf U. hagelte Geschoß aus Geschoß. Tie 3. Kompagnie

hatte die Stellung davor besetzt. Rechts des Flusses hörte man
fein -; Masch-neng -wehrfluer Ais ALHl' ch der Nebel stieg wurde
der F :ind gesichtet, wie er gruppenweise über den Z -Rücken
gegen R . »orging . Auf 1100 Meter eröffneten wir das Feuer
auf seine Reihen . Doch der Gegner war durch eine Mulde be¬
günstigt . die uns die E »sicht raubte ; I sH Regimenter verschwan¬
den schon dort , olme daß wir in unserer Ohnmacht etwa » da¬
gegen hätten tu » können Telephsndrähte Ware» zerrissen, Melde¬
läufer kamen nicht durch R ' belaranaten und Gas » ände die Ar¬
tillerie kann' « n ' -bt »erstä rd' -t - -rden N ' Brl ' ck riß
jede Verb -ndu» , mit dem rechten Ufer ab . Wr sahen da»
drohende Unheil auf uns zukommcn. Und der Südrand von D.
sollte bis zu« äußersten gehalten werde« . Aber schon drückte»
die Massen des Feinde » von drei Seilen heran auf unsere Kom-
pagn -e! Die vierte war rechts kämpfend auf den A Grund
zurückgezogen, die Franzose » drangen in B . ein . Da erhielte»
wir auch imsMücken Feuer , und vir Unmöfl -chk- tt d' s weitere»
Stehens einsehend , und um unnützes ' lu ' vera ' tz-n > " rbüte » ,
schlüv'ten wir noch rechtzeitig aus der gegnerische» Schlinge.

Unsere 4. Kompagnie wurde hart geprüft . Das Artillerie¬
feuer zerschlug in ihrem Getrommelten Abschnitt vo» zehn Unter¬
ständen sechs; mit dem Mangel an DeckungSmögltchkeit schmolz
leider auch die arme Bemannung zusammen . Anfänglich war der

s X -Wald völlig in Dunst eingevackt. Und wie er endlich sichtbar
wurde , waren die Fran ' vfen im ruhigen Vo -^ ar ĉh befriste»
E -n Fluch entrang sich unseren Lippen . Wir mußten zusehrn,
ohne auch nur einen Schuß zu tun . denn mit ihren Linien
kreuzte sich der Rücktransport deutscher Gefangener , die wir

i durch eigenes Feuer nicht gefährden durften In solch wehrlosem
! Zustand erreichte auch uns das Schicksal der anderen Kompag-
i nie« . Nach dem Rückzug dienten wir als Artilleriedeckung auf

den Flußwiesen . . .'
j Ihre Er ' äblungen war n k apv Still und wortkarg , w'e

es in ihrem Vo ' kScharaktcr liegt , haben sie gesprochen. Aber in
ihren Nuaen schwamm es wie Tränen , und darunter flammte
etwas von dem heiligen Feuer und von dem tiefen Erleben
jener fernen Tage . Und ich wußte jetzt, daß sie sich, trotz aller
Bitternisse nicht zu schämen brauchten , sondern daß sie löwen¬
mutig gesockten und b>s zum letzten Aug -nblick treu und auf¬
richtig ihre Soldatenpflicht erfüllt hätten . Wenn man über die
Schlacht von Verdun spricht, werden ihre Namen nicht vergessen
sein. Leutnant Kunzmann.

„Sch «»« «u der Seele " I — TurchtbE , irr diese« 8e » e«
nicht z« ersehende Kriegsverluste lasten «uf Ungezählten:
doppelt furchtbar und nie zu stillen kst da - Seid , wen » eS
nicht den Geist freier vsm Glück der Erde , fester auf ewige«
Grund , reicher an ewigem Besitz und ewigem Traft macht.
Ab « dn» kostet ei» vor Menschenaugen » erbsrgene » heiliges
Ringen und Suche » , und viele Tausende schütteln blindlings
den Ernst und den Segen ihres Erleben » von Herz und
Gewisse » durch öden Zeitvertreib oder unreine Zerstreuukg.

Und wer in dieser Zelt nicht ein reinerer , festerer und
abgeklärterer Chara ^ -r wird , ms den fällt nicht nur die
Schuld für seine Seele ; nein , er versündigt sich am Volk.
Von allen Parteien her (und wie viele Parteien gibt es
doch ! ) ruft man einander überlaut zu : „Ihr versündigt euch
am Volk ! ' Das ist ein Streitruf ; er werde uns zum Butz¬
ens ! Wir leiden alle miteinander , muß denn auch überall
bei uns einer unter dem andern leiden ? Keiner von uns
übersieht das Ganz « in dieser unendlichen Weltwirrnis . Nie¬
mand von uns weiß einen sicher rettenden Rat . Warum schreit
man dann so gehässig übereinander hinein ? Wir alle sind
doch im besten Fall erst Suchende , die einen Ausweg aus der
Not finden möchten . Wenn die Leute so bitter und so zu¬
versichtlich über die Dummheit und Bosheit Andersdenkender
schelten , dann höre ich im Geist den alten WandSbecker Boten
mir sein Verslern ins Ohr sagen : „Wir stolze Menschen¬
kinder sind eitel arme Sünder und wissen gar nicht viel .'
Die Schläge des Allmächtigen sausen nun seit bald vier Jah¬
ren aut uns nieder ; in allen Ständen , in der Regierung und
im Vclk , im entlegenen Dörflen und in der Großstadt , drau¬
ßen nnd daheim heißt überall die schwere Aufgabe : „Um-
l « »en ! Umlernen ! ' Ab « daz » gehört , daß man still in
"ch verarbeitet , was man erlebt , und daß man abwarten lernt,
wo es nach der unberechenbaren Fügung Gottes hinaus will.
Die furchtbare Zeit hat auch Segen in ihrem Schoß , für den
einzelnen und fürs Volksganze . Aber wenn nicht jeder , dem
der Ernst der Zeit aufgegangen ist. für sich lernen  will
in geduldigem Tragen und Warten , dann geht es uns . wie 's
in d-r Bibel steht : Durch Stillesein und Hoffen würdet ihr
stark sei». Ab « ihr wollt n ' cht! '

Aus Stadt und Land.
Calw » den 16 . Februar 1918.

Zum Landesbutztag.
Von Prälat O . Römer,  Stuttgart.

ep . Die ernste Zeit erfordert ernste Selbstbesinnung , und
wo es um die Zukunft unseres Volks , ja der Menschheit
geht — Zeitgenosse , da gebts zugleich um deine Seele ! Nicht
nur das Schicksal w ' rd anders , sondern das Schicksal schasst
an unserem Geistesleben ; wir werden entweder veredelt oder
verderbt . Gewinn oder Verlust : was weist in dieses Ent¬
scheidungszeit unsere innere , persönliche Entwicklung auf?
Man redet viel von Kriegsgewinn . Leider beschmutzt Geld¬
gewinn oft unversehens das Gewissen und macht stumpf für
Wahrhaftigkeit , Treue , Gemeinsinn und Liebe . Das ist

Das Eisern « Kreuz.
DaS Eiserne Kreuz hat « kal ' - n : Wilhelm Sch Stile,

bei einer Gebirgsprotnanikolonne , Sohn des Buch-
F-" - " F5 " ir . 5 'er . — Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse
wurde verliehen dem Musketier Wilhelm Ni epp von
Calw,  Sohn des MaschtnenstrickerS Wilhelm Niepp . —

Beförderung.

Wehrmann Wilhelm Schöttle
Gefreiten befördert worden.

von Calw ist zum

GeburtstagSgabe für den König.
st Man schreibt uns : Uns « württembergischeS Heimat¬

land rüstet sich, das 70 . Geburtsfest S . M . des König festlich
zu begehen . Um eine Geburtstagsgabe  in die Hände
unseres gütigen , stets so hilfsbereiten Königs zu legen , wird
morgen an dem Landesbußtag  in allen evangelischen
Kirchen ein Festopfer  veranstaltet , das unserem König
mit der Bitte überreicht werden soll, dasselbe für die Aus¬
gestaltung und Belebung des evangelischen Gemeindelebens
zu bestimmen . Es hat sich im Lauf des Kriegs das lebhafte
Bedürfnis nach Zusammenschluß fühlbar gemacht und gezeigt,
wie nötig eS ist, auch für kleinere Gemeinden eine Stätte
zu haben , da man auch außerhalb des Gotteshauses Zusam¬
menkommen kann , um sich gegenseitig zu stärken und zu
trösten und zu erbauen . Au kirchlichen nnd vaterländischen
ernsten und frohen Feiern sollten in Gemeindehäusern die
notwendigen Versammlungsräume geschaffen werden . Auch
für Jugendfürsorge , freiwillige Sonntagsschulen . Kleinkinder-

Me EutwiSlung md Politik Englands.
Historische Streiflichter.

V »n A . Weiß.  Pfarrer a . D . in Hirsau.
(Fortsetzung .)

Nl » nun Cromwell in Irland seine Blut - und Tränen¬
arbeit vollbracht hatte , sandte er folgenden Bericht nach Lon¬
don : „Es hat Gott gefallen , unsere Bemühungen gegen
Drogheda zu segnen . Es ist deshalb unser Wunsch , daß alle
aufrichtigen Herzen Ihm allein die Ehre geben . Ich glaube,
wir haben alle Verteidiger bis auf höchstens dreißig über die
Klinge springen lassen ." Ist das nicht eine Aufforderung
zur Anbetung Gottes im Baralonggeiste?

Ebenso bezeichnend für die Verquickung von Gewalt¬
tätigkeit und Glcißnerei ist das Verhalten Cromwells gegen
i îne Parlamente  nach seiner Erhebung vom Reiter-
general zum Lordprotektor . Denn da verfuhr er mit diesen
Versammlungen , als wäre ihm das spätere napoleonischc Re¬
zept : cimszer io» bourres , d. i. Jagt die Hallunkeu , um
Teufel ! bereits bekannt gewesen . Er trieb sie auseinander und
setzte sie Wied« zusammen wie die Steine eines Legspiels,
er ließ sie ab und füllte sie wird « auf wie der Küser ein
^oslfaß ; aber da » alle ? mit moralinsaurem Pathos und

« »mer Gebärde . S » waren »Serdings » st wurderlichc Käuze,
--irse PariamentSmitzlied « , namentlich die des Barebone-
»dec Totenknochparlament », f» genannt von einem Abgeordne¬
ten namen » Preisegott Barebone d. t. Preisegott Tstenkiroch.
Einmal gefiel eS Cromwell , nicht wenig « als hundert sol¬
ch« Delegiert « , angeblich wegen mangelnder moralischer
Qualifikation , abzuschieben , indem er einen nach dem andern
mit näselnd « Stimme etwa derart anrcdcte : Lieb « Bruder,

"ie ich HSre, ein SabbathschSnd « « ud dah « u -chi
—k - Dae » V, - ' noch  f « , :»r zu

DrA WWNkt,  d« 8« * ZxrraiLi Akt»

Freund , man sagt , du seiest ein lockerer Zeisig . Schämst du
dich nicht , uns unter die Augen zu treten ? Hinweg mit dir,
du Schandfleck und Laster ! oder : Hör , Kamerad , ist sehe, du
hast lange Finger und erntest , wo du nicht gesät hast . Wie
bist du in die Gesellschaft von uns Ehrenmännern geraten?
Hinaus mit dir , du Galgenvogel ! oder auch : Lieber Bru¬
der , du stierst uns an mit deinen Sperberaugen , als hieltest
du uns alle für verdächtige Subjekte , während wir doch red¬
liche Leute und Gentlemens sind , die ihre Hände täglich in
Unschuld waschen . Hinaus mit dir , du verächtlicher Ehrab¬
schneider ! Und draußen an der Treppe warteten dann die
handfesten Musketiere Cromwells , nahmen die Ausgewiesenen
väterlich in die Mitte und verwahrten sie sorgfältig auf
Numero Sicher . Das Mittel wirkte . Der ringeschüchterte
Rest stimmte so wie Cromwell es haben wollte.

Noch sind zwei Maßregeln zu erwähnen , durch welche
Cromwell eine bedeutende Verstärkung der englischen See¬
macht erzielte , in erst« " ' nie d e im Jahre 1651 anSge-

^ gebene sogenannte NavigatisnSakte,  das Vrrtwt
jedes Zwischenhandels auf fremde « Schiffen.
Durch diese einschneidende Maßnahme war den fremden , also
den deutschen , holländischen , französischen und spanischen
Schiffen d« Seeweg nach , England zwar noch offen , wenn
sie die in ihren eigenen Ländern erzeugten Waren dorthin
brachten ; wenn sie aber etwa mit amerikanischen oder ostindi-
schen Ware » befrachtet waren , dann : Halt , bei geschlossene»
Schranken ! Ws nicht , so wurde die eingeführte Ware kon¬
fisziert . Importierte also z. V . ein deutsch « Kauffahrer ei»
Faß Portugieser , so wurde dieser von den Engländern be¬
schlagnahmt unb grati » getrunken , importierte derselbe «b«
ein Faß Nrutling « , s» wurde dieser nicht beschlagnahmt,
' «adern bA Hell « » nb Pfennig bezahlt und vielleicht nicht
'inmel re <rnnke » . Es ist begreiflich , daß ans diese Art den -
M ack«, Lackt««« der ZwiiLe»ba»üsl orLttdlich.vUiridet»

wurde , dagegen englischer Schiffbau und englischer Zwischen¬
handel herrlich gedieh . So brachte die aus kluger , kauf¬
männischer und politisch « Berechnung hervorgegangene Na-
vigationsakte eine bedeutende Förderung der britischen See¬
tüchtigkeit.

Der geschädigte und leidtragende Teil war diesmal
hauptsächlich das großenteils vom Zwischenhandel lebende
Holland,  was den Engländern freilich nichts verschlug.
Im Gegenteil sollte jetzt nach Erledigung Spaniens das
flottenstarke Holland trotz Konfessionsverwandischaft und
langjährig « gut « Freundschaft und Nachbarschaft an die
Reihe kommen . Sentimentalität war nie die Schwäche John
Bulls und so war er guter Laune , als 1652 der Krieg auS-
brach.

England « öffnete denselben ohne Kriegserklärung durch
einen Urberfall auf die holländische Flotte unt « dem faden¬
scheinigen Vorwand , die Holländer hätten beim Vorübcrsegeln
die englische Flagge nicht gegrüßt . Wohl wehrten sich die
Holländer ritterlich , wohl errangen sie Erfolg «, stießen auf
der Themse bis nach London vor und steckten dort einige
Häuserviertel in Brand , wohl verrichteten die Admirale
Ruht « und Tromp staunenerregend « Heldentaten und trugen
im Aermelkanal mehrmals einen Steg über die englische
Flotte davon . Umsonst ! Die größere VolkSkraft Englands
gewann endlich doch die drei nacheinander folgenden Kriege.
Zwischenhinein besetzten die Engländer mitten im Frieden
holländische Kolonien in Westafrika und Nordamerika . Auch
Neu -Dork,  früher Reu -Amsterdam zeheißsu , wurde damals
die Beute britisch « Seeräuberei.

Seitdem ist Holland , wie Friedrich d« 8roße stch aus-
drückte, nur » och „die Schalnppe i« Kielwojs « d« ««» tische»
Fr ^ aite " .

Fortsetzung jolgt
!



Württ.Juwelen-u.
Goldankaufswoche

vom 18. bis 24. Februar 1918.

GchyAWrH
i« fchS»,er Auswahl bei 0

T.BIS, BiWÄtt,
SalZ -rMe.

«XIX X XXX xxxx.

GlllhWlt Md geülövztes Göld Wir suchen
auf 1. März ein tüchi-^ r

köMt« jede» Tag ja dieser
Woche aas de« Sekretariat
der Kgl. Odermtr gegea Ve-
scheiaiMg Mgegedra werde«.

Die Abrechnungstage  der abgelieferten Gegen¬
stände werden  nach Ablauf der Goldwoche im

Calwer Tagblalt bekannt gegeben,

Goldankaufstelle Calw.

SM-ll.MWWMll!i
eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

Die

General - Versammlung
findet am

Sonntag , den 17 . Februar 1918 , nachmitt . Va3 Uhr.
im „Badischen Hof " statt.

Tagesordnung:
1. Erstattung des Rechenschaftsberichtes für 1917.
2. Bericht des Aufsichtsrats Liber seine Tätigkeit.
3. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes.
4. Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1917.
5. Bekanntgabe des Berichts über die vom Verbandsrevisor vorge-

nommene Revision.
6. Bestimmung des Höchstbetrages, welchen fremde Gelder nicht über¬

steigen dürfen.
7. Ergänzungswahl des Auffichtsrats.
8. Auszahlung der Dividende aus volle« Geschäftsanteilen.

Der Geschäftsbericht ist
zur Einsichtnahme der Mitglieder

im Bankzimmer aufgelegt.
Die Mitglieder werden zu zahlreichem Erscheinen freundlichst

Ungeladen.
Calw, den 1. Februar 1918.

Der Vorstand:
Herrn. Wagner. Paul Georgii. Fr . Nonnenmacher.

Dr Haus- und Gartenarbeit.
Kinderrrttungsanflalt

Stammheiur.

Suche
pnn Kniritt für Anfang April

einige

HilltS- Md
Meu-MWen

K« s. W Wildüad.

Suche auf sofort oder später
jüngeres braves

Mädchen
in kleine Familie. Gelegenheit, das
Kochen und den Haushalt zu erlernen.

Frau KSlfch,
Pforzheim , Göthestr. 41 IH.

L Auf 1. März wird ein jüngeres,
fleißiges

Mdchen
in kleine Familie gesucht. Demselben
ist Gelegenheit gegeben, das Kochen
zu erlernen.
Frau Amtmann S ^ we ' zer,
Pforzheim » obere Nodstr. 8.

Fleißiges

Mädchen
nicht unter 20 Jahren, das kochen
kann und auch Liebe zu Kindern
hat, für Küche und Haushalt auf
15. März oder 1. April

I in bester ^ uskvbrung ru bekannt massigen Preisen. — Veleton 87.
ff Sämtlicke Artikel unll Arbeiten kür1-iebiiaberpkoloxrapden.
v .— _ — ^

PLolorrsvdkedes LleKe ? e . kueds , Lai«
emptieblt sieb kürversrönonmsea

Die Firma
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empfiehlt für das Frühjahr ihr

großes Lager
In

Maschinen, Geräten
und Krsaßteilen.

Kein Landwirt sollte die Besichtigung des
Lagers versäumen.

Telefon Nr. 41. Telefon Rr . 41.
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gesucht.
Frau Elfe Ebinger»

Pforzheim » Vlumenftr. 14.

Tüchtiges, zuverlässiges, ehrliches

Mädchen
für Küche und Hausarbeit wird

gesucht.
Nud .Md « «n, Pforzheim»

Westliche 60.

»Heu-Gesuch.
Suche auf l. März oder l . April

fleißiges tüchtiges

MSSehLn
das womöglich schon gedient hat,
ür Küche und Haushaitung.

Frau Emma Hirlinger,
Gasthof zum „Bahnhof",

Lausten am Neckar.

Dienst « «. den 1». Sebrnse, «be«ds »Uhr.  findet nn
Sesrgenim« «̂ ««» ei«

Vortrag
*»n FrLuleiu Gertrud Geiger - TMugr « f

„Ernstes und Hriie es".
(Dichtungen von Storni , Naabe , Hesse u. a.)
Hiezu wird Jedermann herzlich eingelade«.
Calw, den 14. Februar lSl«.

Gesr «e« ättv ^ rat:
Dr. Knebel, Vorsitzender

des

MMU WlM « Äi»
findet Freitag , den 22. Februar , nachmittags 2 Uhr,

im »Badische« Hof" in Calw  statt.
Tagesordnung:

Geschäftsbericht.
Abnahme der Iahresrechnung nud "- eschinUtHung«sec die

Entlastung des Vorstands.
Ersatzwahl eines Vorstandsmitglieds.

Vor rag mit Lichtbildern:
„Der Lazarellzua '*.
so» Fräulein Dora von Putlitz.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Frau E. Sannwold , Vorsitzende

des Landwirtschaftlichen Hausfrauenvereins Calw.

MW ..,.« MivE«
Auch ungeübte kühnen
berücksichtigt werden.

Ein ordentlicher

Jungr
d'> !rd In di- Lehre genommen

AsslÄser
Konfirmand, vom Lande,

aufs Frühjahr gesucht.
SpShrer'sche

Höhere Handelsschule.

I kob Denzel, Kammfabrik,
Neue Altburgerstra e 718.

Kaufmann-
Lehrling

mit schöner Handschrift und guter
Schulbildung gesucht. Kost und
Wohnung im Hause.
Albert Zinfer»Herrenberg.

Für einen kräftigen

Jungen
wird Lehrstelle bei tüchtig.

Sattlermeister gesucht,
«ottl . Niethammer, - . .
Bäckermeister, Marktpl . Fr . Maksenbacher . Schmi.d.

meister, Unterreiche »>baw

'k
Ordentlichen

Jungen
nimmt in die Lehre

Einen kräftigen

Jungen
aus achtbarer Familie nimmt sofort
oder später in die Lehre
Adolf Braun »Flaschner- und
Jnstallationsgeschäft , Ta ' w,

Riergaffe 128.

l

Einen ordentlichen Jungen sucht
in Bälde
Julius Pfähler , Ostheim-
^uttgart , Naitelbergstr . 52.

Nähere Auskunft erteilt auch
Frau Schumacher

Liebeuzell, SchlaqerLurg.

Zur Saat
empfehle ich

Rotklee,
garantiert seidesrei,

- 1, WM

NlMlM « «»,,
Eg. Jung Witwe

Einen noch guterhaltenen

»W M
sucht zu kaufen

K. H.Lhmert. Tlmmozheim.
»



WMkiOerMche
ZWeles-»nd EsldmkmfrWche

18 . bis 24 . Febru ar 1918

Graf im Bart ! Ihr seid der Reichst«!
Eurr Land tragt Edelstein!

!

is

Die» hohe Lied aas aller deutschen Fürsten Mund
auf Württembergs geliebte« Herr« und auf sein treue»
Land klingt heute noch fort. Des Schwabenlande» Edel¬
stein: seine« Volke» Liebe zum Herrscherhaus, dazu ihm
eigen das Gold der Treue! Dies« soll das Echwabrrsolk
«immer verliere« ! — Aber heraus; ben kann und soll es
zum Deweis eben dieser seiner ««Wandelbaren Liebe und
Treue zu König und Vaterland jenes Gold und Edelge-
stein, welche» in alle« Glanz und Wert nur «in schwache»
Abbild ist der Echwabeutreue. Ans Treu« und Lieb« zur
schönen unter Strömen von Schwabrubluterkauften Hei¬
mat wollen r»ir daheim in den Tagen der Juwelen » und
Eoldwoche zumal de« Vaterland« gebe», was es so
dringend braucht.

Es braucht unser« Schmuck, «m die
schlimmen Plöne unserer unversShn-
lichen Feinde zu Nichte zu machen.

Was sie wider nvs unternommen durch der Eisenwaffen
llebermacht, das ist ihnen völlig mihglückt. Auch durch
die heimtückische Waffe des Hungers ist es ihnen nicht
gelungen. Non versuchen sie, uns auf wirtschaftlichem
Gebiete niederzuringen, unsere Finanzkraft zu erschöpfen.

Auch diese letzte Feindeshoffnung kann und
mutz und wird zuschanden werden dnrch uns
doheim ! Jeder kann und soll dazu mithe fen
dadurch , dah er seine Juwelen und Gold«
fachen in den Eoldankaufsstellen verkauft.

Eolst» und Juwelenschmuck paßt nicht in diese ernste,
eiserne blutige Zeit ! Darum fort damit ! Er
sei hin gegeben sü r ^ Borland! — Wir
wollen damit folge» t»em hehren Beispiel der großen
Zeit vor 1VV Jahren. Dies « fand ein grobes
Geschleckt.  Hoch «nd Nieder, Reich und Arm, Alt
«nd Jung hat damals, was ihnen lieb und teuer war,
das letzte Goldstück, den kleinsten Goldschmnck, selbst die
Trauringe dem Vaterland geschenkt. Bon ons ver»
langt da « Vaterland nur Verkauf  einer
ihm dringend notwendigen, uns aber leicht entbehrlichen
Sache. Von uns verlangt es gegen Entgelt
kaltes Metall , harten Stein , von unseren Brüdern drau-
hen warmes Blut , frisches Leben. Wird von uns zu
viel verlangt? Wer wollte das behaupten! — Und
doch wird noch so viel Eold - und Juwe»
lenschmuck zurückgrhalten . dem bed >riing»
teuvaterlaad versagt.  Auch im Cchwabenland.

Die „Wllrtteinbrrgische Juwelen - und
Eoldankaufswoche - b eiet Gelegen ! eit»

> l er „Versäumte" narr, uhol n.
In «>.<>», » Landcsteilru des Deutschen Reiches wurde
solche Gelegenheit eifrig benützt. Die Eoldwachen wur¬
den dort zu Siegeswochen. Und bei «ns ? — Die
Schwaben hatten in Kriegszeilen immer das ehrenvolle
Vorrecht, die Reichssturmsah ne allen anderen deutschen
Stämw " vor-' "gen. Sie trugen sie voran so oft
zu glänzendem Siepe ! Zu einem glänzenden
Heimat »Siege soll esauch diesmal gehen!
Dos Schwabenbannerleuchtet uns voran. Darauf soll als
Losung für die württ. Gold» und Juwelenwoche stehen:

Gold und Juwelen , jetzt eitler Tand»
S « s kan geweiht de n Baterla d!

Und das dankbare Vaterland reicht dafür seinen Kin»
deru nicht bloß Eetdesweet, Eisenjchmuck und Ehren¬
urkunde. sondern auch Lebensmittel und Roh¬
stoffe,  die es zu unserem Leben um totes Metall holt
vom Auslands. — Zur Erinnerung an die Eoldwoche
findet eine Rerlasi; ?g st-ttt von Gr ":en nach den
Kamps'schen Gemälde „Gold «ab ich für Eisen", ferner
von Briefbeschwerernmit der eisernen Denkmünzeund
von Fassungen für dieselbe.

. Jeder 7. Goldablieferer gewinnt.
Drum aus — in der nahenden Eoldwoche herangeholt
werd ' alles Eold und v^.» J ' u.-, i ir* c' es fehl '! Noch
siegreich beendigter Heiiuatschlacht soll's dann dnrch alle
deutschen Eaue brausen:

Rufen sollen'» die in Bayer«,
Die in Sachsen, die am Rhein:
'Schwabeuland, du trugst am reichsten
Eold dem Reich «nd Edelstein!

Der Ehrenausschuß.

LÄlwLS' LaMatt
kann jrSsrzrtt bestellt werden.

Wanze!MmM
chmiden MeM«aa

«ssere gesallsm Me«!
Erstklassige Obstdüume in bestde-
währlen Sorten, tadellose Bewurzel-
ung, Hoch- und Haldstämme,
Pyramiden, Busch, «nd alle Form,
bäume. Quitten. Linden, Kastanien.
Ahorn und Eschen. Ulmen. Akazien.
Trauerweiden, hochstämmige und
niedere Johannis»und Stachelbeere»
in großfrüchtigen Sorten, Himbeeren,
Prestlinge, Rosen, Gräberpflanzen,
besonders schöne Leben-chäume
sThuja) auch zu iaimergriinen
Hecken geeignet, Silberblautannen,
Blutbuchen, alle Ziersträucher. Gold-
regen, Flieder, Jasmin usw., alle
Waldpflanzen lLaub» und
Nadelhölzer), Fichten. Forchen«nd
Weibtannen in diesem Jahr besonders

schön und billig bei
Julius Raaf,

Obst- und Forstbaumschuleu,
Nagold , Telefon 77.

Meine Neuzüchtung
Hindeuburgapfel,

der König der Obstgärten, ein
prachtvoller, glanzhochroter Herbst,
u. Winterapfel, von hervorragendem
Wuchs und äußerster Tragbarkeit,
sollie In keinem  Garten fehlen.
Preisliste auf Perlangen umsonst
und portofrei.

MrmkMe
für Haus u. Orch¬
ester von den ein»
iachsten Schüler-b.

zu den feinsten Künstler-Instrument
aller Zubehör Saitenu. s.w. in reicher
Auswahl empfiehlt Mustkhaus
Turth , Pforzheim, Leopoldstr. 17

(Arkaden Kievaisch-Noßbrücke.)
Großhandlung. — Einzelverkauf.
Ankauf abgespiel.Grammophon-

Platten und Bruch.
zum festgesetzten Höchstp. v. Mk. 1.75
per kk. Ausführung aller Repara-
turen und Stimmen.

seid «" ""s, mit

d <x>f^nr Interesse unsere

§ekZd3as §al »ver

(all lesen.

BASk- Men -SK
Gichtltidcnöctl

und

Nheumalikern
wird Bül 'krrs 57̂ ' urm!ttel bestens
empfohlen. ÄizuäkZ:

Hirsch-Apotheke, Stuttgart,
Apotheke Metzger, Urach.

Hauptversand: Fakob Dühler
Urach, Espachstr. 22 (Württbg.

Auf Ostern

^ädsila
das neue Kreiselspiel (D.R.P .)

erfreut Jung und Alt.
Musterstück Mk. 1.50 , franko
Musterdutzd. Mk. 10.— ' Nach«.

durch den Generak'^rtrleb
Eugen Kühlbrey, Lubwigsburg.

!

Aktien 9

GSNngci»
Fricdrk «hshsfvn

VeisttngErrStz

b?avcnsl »arq

S ci) wak .<Anrü « ^
Schroäd ^ ckU

Schavr »r»i» 9 <n a^L.

Ulrn

Zuffenhausen

An ^uir «b veetauf vor » Ulcrvtpcrprcron

Annahme oonvaryew fueveerlnluuHj
! Kuhruny von Scheck »Eoabea
^Veramtlaag osah ^ sthekea -Aalageu ^^ srleher;^

Bei den teuren Preisen oller Kleidungsstücke, bitten wir dringend

M oütigr Gabrn
für arme Kolifimmden asm Laake.

Zugleich bitten wir die Herren Geistlichen des Bezirks, uns die Namen
der Bedürftigsten bis spätestens1. März Mitteilen zu wollen.

Frl . Minna Zilling , Vorstadt.
Frl . Johanna Zahn» Bischoffstraße.

rafWMkk. IM. 8llll Uekearell.
Telskon dir. 52. S

5prec!i5jvnrlen von3—12vdr unü von2—5M. ?
Ka 8ollN- null Leierlstzen, sovie Ssmstaxs xesckiossea. H

Lei länger cisuerncler LedunciiunA 8
ist vorherige^nmelciunZ unbeciinZt notwendig. n

Als Mitglied des Lieferung-;, und Rohstosfbezngsverbandes für
das Sattlergewerbe des Schwarzwaldkreises sind mir einige Häute,
hervorragend schönes, kräftiges, für Reparaturzwecke sreigcgebenes

Geschirrleder
zugewiesen worden; möchte daher nicht versäumen jeden

Fuhrwerksbesitzer
auf diese günstige Gelegenheit aufmerksam zu machen.

Enil G. Widmaier, Dahnhosstraße.

. Bestellungen
auf

Säemasch'nen, Ackerwalzen,
MähmaschinenM-ff-LLn.

Heuw.ndcr und He-.rcchen,
sowie auf

Dreschmaschinenu.Putzmühleu
sÄtea MW nsolgen,
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